
Verantwortung im Friedenskampf durch 
die ideologische Arbeit bewußtmachen

Genosse Erich Honecker sagte auf der 9. Tagung 
des ZK, daß die Feststellung der 7. Tagung, jetzt 
erst recht alles zu tun für die Stärkung des Sozialis­
mus und für die Sicherung des Friedens, von den 
Werktätigen als richtiges Wort zur richtigen Zeit 
aufgenommen wurde. Das trifft auch voll auf die 
Werktätigen im Verantwortungsbereich unserer 
Grundorganisation, das Kaltwalzwerk im VEB Band­
stahlkombinat „Hermann Matern“ Eisenhüttenstadt, 
zu.
Es ist kaum mehr als ein Jahr vergangen, daß mit 
der Stationierung amerikanischer atomarer Erst­
schlagwaffen in Westeuropa, und mit besonderer 
Billigung durch die Koalitionsparteien im Bonner 
Bundestag auch auf dem Boden der BRD, begon­
nen wurde. Ja, auf der 7. Tagung wurde unserer 
Parteiorganisation mit dem „Jetzt erst recht“ eine 
grundlegende Orientierung gegeben. Sie bestand 
darin, ausgehend vom Parteikollektiv, allen Werktä­
tigen bewußtzumachen, daß die Raketenstationie­
rung ein Schritt in Verwirklichung der strategischen 
Ziele des Imperialismus ist, den Sozialismus zu zer­
schlagen, ihn, wie es Reagan gern möchte, auf dem 
Scheiterhaufen der Geschichte zurückzulassen.

Entscheidend ist ökonomische Stärke

Die Genossen unserer Parteiorganisation haben of­
fensiv diese imperialistische Strategie entlarvt und 
die Friedenspolitik der Sowjetunion und unseres so­
zialistischen Staates erläutert. Dabei mußte oft auf 
die Frage geantwortet werden: Was können wir 
denn machen, um den Imperialismus mit seinen

zwei Hauer, die ihren Ehrendienst in 
der NVA leisten, mit erfüllt, und 1985 
soll das ebenso sein. Das ist natürlich 
nur möglich durch eine steigende Pro­
duktivität und die Anwendung effekti­
verer Technologien. So sieht unsere 
Wettbewerbsverpflichtung 1985 die 
breite Anwendung des Spritzbeton- 
ausbaus im laufenden Vortrieb vor. 
Die Auswertung der 9. Tagung des 
ZK, insbesondere die Feststellung des 
Genossen Erich Honecker: „Auch un­
ter schwierigen geologischen Bedin­
gungen gilt es, das in der DDR Vor­
handene zu gewinnen und zu verarbei­
ten, wozu teilweise völlig neue Tech­
nologien nötig sind ...", bestärkt uns

verbrecherischen Absichten in die Schranken zu 
weisen? Und hier wurde das „Jetzt erst recht“ kon­
kret. Denn nun galt es, die Verantwortung jedes Be­
triebsangehörigen im Kampf um die Erhaltung des 
Friedens und die Zurückschlagung des Imperialis­
mus deutlich zu machen.
In der politischen Arbeit spielten dabei natürlich 
viele Probleme eine Rolle. Da ging es darum, immer 
und überall eine klare politische Haltung zum Sozia­
lismus, zu unserem Staat der Arbeiter und Bauern, 
zur Sowjetunion und zur sozialistischen Friedenspo­
litik zu beziehen.
Da den imperialistischen Machenschaften Paroli ge­
boten werden muß, wurde auch über den Beitrag 
des einzelnen zur weiteren Stärkung der Landesver­
teidigung gesprochen, so zum Beispiel über den 
Eintritt in die Kampfgruppen der Arbeiterklasse, die 
Mitarbeit in der Zivilverteidigung und anderes.
Aber ein unersetzbarer Beitrag jedes Betriebsange­
hörigen zur Sicherung des Friedens ist es, so wurde 
immer wieder betont, unseren sozialistischen Staat 
ökonomisch weiter zu stärken. Denn nur dadurch ist 
es möglich, die erforderlichen Maßnahmen zur Be­
wahrung des lebensnotwendigen militärstrategi­
schen Gleichgewichts zwischen Sozialismus und 
Imperialismus zu treffen.
Und außerdem, das spielte und spielt auch heute in 
der politischen Arbeit eine wichtige Rolle, ermög­
licht es ökonomische Stärke, den Sozialismus wei­
ter zu entfalten, ihm dadurch international noch 
mehr Ansehen und Autorität zu verschaffen. Das 
gibt dem antiimperialistischen Kampf der progressi­
ven Kräfte in der Welt, insbesondere der weltweit
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ten Oktober zur Zerschlagung des Fa­
schismus und die hohe Gefechtsbe­
reitschaft der Sowjetarmee für die 
Friedenssicherung werden wir nutzen, 
um die Jugendfreunde dafür zu moti­
vieren. Hierbei können wir uns auf 
Veranstaltungen zum 40. Jahrestag 
der Befreiung mit Veteranen des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges der So­
wjetunion stützen. Das wird dazu bei­
tragen, kontinuierlich junge Arbeiter 
für unsere Kampfpartei zu gewinnen.
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fest in der Richtigkeit unseres Weges. 
Die Verwirklichung unserer Kampf­
ziele verlangt von jedem Genossen 
der Parteigruppe und besonders von 
mir als Brigadier vorbildliche Produk­
tionstätigkeit. Und täglich ist das poli­
tische Gespräch mit den parteilosen 
Jugendlichen über die Bedeutung un­
serer Arbeit zur Stärkung der Verteidi­
gungskraft der sozialistischen Ge­
meinschaft im Ringen um die Verhin­
derung eines nuklearen Infernos zu 
führen. Im gleichen Maße geht es 
auch um die Erziehung der jungen 
Hauer zur sozialistischen Wehrbereit­
schaft und Wehrfähigkeit. Den hel­
denhaften Kampf der Söhne des Ro-
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